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eTageblakt für Hkadtk und Tand.
e 151. Freitag den 2. Juli. 1886.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Expedition angenommen.

nebſt der wöchentlichen Gratis-Beilage' Unterhaltungsblatt
(einziges amtliches und meiſtverbreitetes Organ in Stadt und Kreis)

werden von allen Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, Landbriefträgern, den Austrägern, ſowie von der Verlags-
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß die Hälterſtraße wegen Vornahme
von Reparaturen an der Gasleitung am Sonn-
abend den 3. Juli er. Vormittags für Fuhrwerk
und Reiter geſperrt werden wird.

Merſeburg, den 1. Juli 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

ter Tonit, Nichtamtlicher Theil.
t. Merſeburg, den 1. Juli.

Die Soeialreform.
Dieſer Tage wurde vom Reichsverſicherungs

amt eine Ueberſicht über die Zahl der nach den
in Unfallverſicherungsgeſetzen vom 6. Juli 1884
s und vom 28. Mai 1885 verſicherten Perſonen
in und über die auf Grund dieſer Geſetze ge-

bildeten Berufsgenoſſenſchaften veröffentlicht. Da
nach beträgt die Zahl der erſteren 3317501
Arbeiter, die Zahl der bisher gebildeten Berufs-
genoſſenſchaften 62 mit im Ganzen 247 162 Be-
trieben und ferner 44 Ausführungsbehörden für
die Unfallverſicherung der im Reichs und

I Staatsbetriebe ſtehenden Arbeiter. Jn dieſem
us Jahre ſind zwei neue Unfallverſicherungsgeſetze
in zu Stande gekommen und in Kraft getreten,
en dasjenige betreffend die Fürſorge für Beamte
s und Perſonen des Soldatenſtandes, ſowie das
nd Unfallverſicherungsgeſetz für die land und forſt
iß wirthſchaftlichen Arbeiter. Die Zahl der letzteren

wird auf etwa 7 Millionen geſchätzt. Mit
Durchführung dieſes Geſetzes werden alſo
von den Beamten und Perſonen des Soldaten

z ſtandes abgeſehen mehr als 10 Millionen
Arbeiter gegen die wirthſchaftlichen Folgen von
Unfällen geſichert ſein, alſo mehr als der fünfte
Theil der ſämmtlichen Einwohner Deutſchlands.

r Zugleich iſt für alle dieſe Perſonen auch ge
ne nügende Vorſorge betreffs der Krankenverſicher
n, ung getroffen worden.
m enn man erwägt, wie viel Anfechtungen die
en erſten Verſuche der Einführung einer obliga-
h toriſchen Unfall und Krankenverſicherung zu er-

fahren hatten, wie ſchwierig es war, auf einem
bis dahin gänzlich unbekannten Gebiete ohne Er

e fahrung vorzugehen, mit wie viel Uebelwollen
m auf der einen, mit wie viel in der Sache ſelbſt

liegenden Hinderniſſen auf der anderen Seite zu
kämpfen war, wie ferner nicht nur die Feſtſtellung

der Geſetze, ſondern vor Allem auch ihre organi-
ſatoriſche Durchführung von der freilich
betreffs der land und forſtwirthſchaftlichen
Arbeiter noch nicht die Rede ſein kann die
angeſtrengteſte Thätigkeit erforderte, dann muß
man offen und ehrlich bekennen, daß das, was
bisher erreicht worden iſt, Alles iſt, was billiger
Weiſe erwartet werden konnte. Die Unfallver-
ſicherung von mehr als zehn Millionen Arbeitern
bedeutet einen der größten Fortſchritte unſerer
Zeit, mit dem das deutſche Reich allen civiliſirten
Staaten geradezu bahnbrechend vorangegangen
iſt. Dadurch iſt die materielle Exiſtenz der
Arbeiter in der geſammten Jnduſtrie, dem
Baugewerbe und den Verkehrsgewerben, ſowie in
der Land und Forſtwirthſchaft inſofern ge-
ſichert, als ſie einen geſetzlichen Anſpruch auf
Verpflegung und Entſchädigung für den Fall von
Betriebsunfällen haben, welche vorübergehende
oder dauernde Arbeitsunfähigkeit zur Folge haben
die Entſchädigungspflicht wird von der in Genoſſen-
ſchaften vereinigten Geſammtheit der Unternehmer
getragen, und damit anerkannt, daß der Einzelne,
der im Dienſte einer größeren Geſammtheit ſteht,
nicht mehr wie bisher auf ſich allein angewieſen
iſt, ſondern von dieſer Geſammtheit im Falle
des Bedürfniſſes getragen und geſchützt wird.

Der merkwürdigerweiſe gerade von den Gegnern
der Reform erhobene Vorwurf, das dieſelbe
in's Stocken gerathen ſei oder nicht ſchnell genug
vorwärts gehe, muß angeſichts des bisherigen
Ergebniſſes, wenn man die Schwierigkeiten der
Entwickelung richtig veranſchlagt, als ein voll
ſtändig haltloſer erkannt werden keiner von den
Tadlern überlegt ſich, was es heißt, eine
derartige Organiſation, wie ſie für die Jnduftrie,
das Baugewerbe und das Transportgewerbe ge-
ſchaffen iſt, in verhältnißmäßig kurzer Zeit in's
Leben zu rufen keiner von den Tadlern ſcheint
den Widerſtand zu ſchätzen, der von ihnen ſelbſt
ſtets der Feſtſtellung der Geſetze entgegengeſtellt
worden iſt; keiner von ihnen berückſichtigt, daß
ein langſames vorſichtiges Vorgehen auf dieſem
Gebiete eine unbedingte Nothwendigkeit iſt.

Die Thatſache der Unfallverſicherung von mehr
als 10 Millionen Arbeitern iſt eine glänzende
Wiederlegung der Behauptung von dem Stillſtand
der Reform; zugleich aber auch die Erfüllung
eines guten Theils der Kaiſerlichen Botſchaften
vom 17. November 1881 und 14. April 1883,
in deren letzterer der Kaiſer ſpeziell zur Vollen-
dung des Werkes der Unfallverſicherung an
ſpornte. Daſſelbe kann jetzt als vollendet be

trachtetwerden; das Gelingen deſſelben bürgt auch für
die weitere Fortſetzung der ſocialpolitiſchen Reform.
Die Wirkung deſſen, was bisher geſchehen, wird
ſicherlich nicht ausbleiben, ſo ſehr ſich auch immer
noch ungünſtige Einflüſſe geltend machen. Die
Arbeiter müſſen nach Allem, was bis jetzt gethan
worden, zu der Ueberzeugung gelangen, daß ihre
berechtigten Jntereſſen von dem Staate mit Ernſt
und Nachdruck gewahrt werden und daß ihnen
bisher noch kein einziger ſocialdemokratiſcher Führer
und ſelbſt nicht die ganze ſocialdemokratiſche
Fraction auch nur annähernd ſo viel Dienſte
geleiſtet hat, wie der Staat mit den Wohlthaten,
die ihnen durch die Unfallverſicherung zu Theil
geworden ſind. Die Socialdemokratie verhetzt
die Arbeiter, die vom Staate in Angriff ge
nommene Socialreform hilft ihren Beſchwerden,
ſo weit ſie berechtigt ſind, wirkſam ab das darf
von dem bisher Erreichten geſagt werden und
wird auch von dem gelten, was noch zu er-
ſtreben iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Schluß der Landtagsſeſſion er-
folgte Mittwoch Nachmittag 3 Uhr in gemein
ſchaftlicher Sitzung des Herrenhauſes und Ab-
geordnetenhauſes in den Räumen des letzteren
unter dem Präſidium des Herzogs von Ratibor.
Miniſter von Puttkamer verlas die kaiſerliche
Ordre, welche ihn mit der Schließung der Land
tagsſeſſion beauftragte, und erklärte ſodann die-
ſelbe für beendet. Mit einem vom Präſidenten
ausgebrachten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und König trennte ſich das Haus.

Der bayeriſche Landtag wird heute
Donnerſtag vom Prinz Regenten Luitpold im
Ständehauſe feierlich geſchloſſen werden.
Das Abgeordnetenhaus hielt Mittwoch Vor
mittag, das Herrenhaus Mittwoch Abend ſeine
letzte Sitzung ab. Die dem Prinz Regenten zu-
kommende Civilliſte von 200,000 Gulden iſt
von beiden Häuſern genehmigt worden; die
von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ab
gelehnte Vorlage, betreffend die Verfaſſungs-
änderung (Anſtellung der Beamten), iſt vom
Miniſterium zurückgezogen worden. Beide
Häuſer ſchloſſen ihre Sitzungen mit Hoch's auf
den Prinz-Regenten.

Aus Poſen wird gemeldet, daß die An
ſiedlungskommiſſion zugleich mit dem
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Wechſel in der Oberpräſidentſchaft der Provinz
ihre Thätigkeit beginnen wird.

Jn dem preußiſchen Verwendungsgeſetz, durch
welches bekanntlich die Vertheilung der auf Preu
ßen entfallenden Beträge aus den neuen Korn-

öl len angeordnet wird, iſt nicht beſtimmt geſagt welchen Zwecken dieſe Gelder dienen ſollen.

Die Regierung fordert deshalb jetzt Gutachten
von Provinzial und Kommunalbehörden darüber
ein, welche Verwendungszwecke beſtimmt in das
Geſetz aufgenommen werden ſollen.

Für die Provinz Weſtpreußen iſt vom
Oberpräſidenten bereits auf Grund des letzthin
vom preußiſchen Landtage beſchloſſenen Schul
verſäumnißgeſetzes eine Verordnung er-
laſſen worden, durch welche die Strafe für Schul-
verſäumniſſe der Kinder verſchärft wird.

Aus Münſter wird mitgetheilt, daß dieWiedereröffnungdeskatholiſchenſrieſter Seminars

und des Konviktes für Theologie-Studierende
zum Monat October in Ausſicht ſteht. Das
Konvikt für Gymnaſiaſten wird erſt zum nächſten
Frühjahr wieder eröffnet. Jn Limburg an
der Lahn traf dieſer Tage der Dispens ein für
die katholiſchen Geiſtlichen der Diözeſe, welche
ihren Studien auf außerdeutſchen Univerſitäten
obgelegen haben.

Das Reichsverſicherungsamt hat den Berufs
genoſſenſchaften die Formulare zur Aufſtellung
der Rechnungsergebniſſe überſandt.

Frankreich. Der radikale Kriegsminiſter
Boulanger hat den Gouverneur von Paris,
General Sauſſier, abgekanzelt, weil dieſer ohne
miniſterielle Genehmigung einen Artikel in einem
Pariſer Journal publiciert hatte. Es iſt darüber
unter den Miniſtern ſelbſt zu lebhaftem Zank
gekommen, aber Boulanger hat Recht bekommen,
und der General Sauſſier darauf ſeinen Abſchied
genommen.

Das neue Geſetz, welches die Verbreitung auf
rühreriſcher Schriften verbieten will, wird von
der Kammer mit der Beſchränkung angenommen
werden, daß es nur auf Schriftſtücke der ausge
wieſenen Prinzen Anwendung erhält. Zu dem
Zweck war es ja auch nur gemacht.

Die orleaniſtiſchen Prinzen, welche noch in
San ſind, gedenken ſämmtlich im Laufe des

uli das Land zu verlaſſen.

Großbritannien. Gladſtone ruht ſich in ſei-
nem Schloß Hawarden von den Wahlſtrapazen
aus. Zu reden giebt es nichts mehr, da die
Wahlen jetzt ihren Anfang nehmen. Gladſtone
hat große Hoffnungen.

Laut Bexicht aus Tumoo in Ober-Birmah
vom 19. Juni griffen engliſche Truppen unter
dem Major Hailes 1500 Birmahnen an, welche
hinter Paliſſaden ſtark verſchanzt waren. Ob-
gleich die Engländer zwei Batterien Artillerie
hatten, gelang es ihnen doch nicht, den Feind
zu vertreiben, mußten ſich vielmehr nach einem
heftigen fünfſtündigen Kampfe zurückziehen.
Major Hailes iſt verwundet. Das iſt für den
engliſchen Hochmuth ein ziemlich ſchwerer Schlag.
Nun merkt man auch, weshalb die Nachrichten
aus Birmah nur tropfenweiſe fließen. John
Bull ſcheint ſich da ebenſowenig Lorbeeren zu
holen, wie im Sudan.

Orient. Die Mutter des früheren Khedive
Jsmail Paſcha iſt in Kairo geſtorben und mit
großem Gepränge beſtattet worden.

Der ruſſiſch bulgariſche Konflict macht all
mählich Spaß. Rußland beklagt ſich beim Sultan,
daß Fürſt Alexander von Bulgarien die inter-
nationalen Verträge verletze, die ruſſiſche Preſſe tobt
und ſchimpft gegen den Fürſten, und prophezeiht
allerlei Unheil und die bulgariſchrumeliſche
Nationalverſammlung in Sofia dankt den Groß-
mächten, insbeſondere Rußland für ihr Wohlwollen
gegenüber Bulgarien-Rumelien. Die Bulgaren ſind
Schlauköpfe, daß muß man ihnen laſſen! Frei-
lich in Petersburg wird man ſich durch dieſe
Schmeicheleien nicht ſo leicht verſöhnen laſſen,
dazu iſt der Aerger über die Selbſtſtändigkeit
Bulgariens viel zu groß. Beſonders Czar
Alexander kann es nicht verwinden, daß ſich der
kleine Alexander in Sofia viel größer gezeigt,
als er ſich ſelbſt im Krieg gegen die Türkei.

Denn was der damalige GroßfürſtThronfolger
leiſtete als kommandierender General, war recht
ſchwach.

WonnnmneoomTomoomwwwwwwawaaaaaae
Preußiſcher Landtag.

Herrenhaus.
22. Plenarſizung vom 30 Juni 1886.

Das Herrenhaus erledigte zunächſt in einmaliger Schluß
berathung die Nothſtandsvorlage für das untere Weichſel
gebiet, ſowie in zweiter Abſtimmung das LehrerAnſtellungs
geſetz und den Geſetzentwurf, betreffend die Berechnung der
Dienſtzeit von Beamten des Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin,
ohne weitere Diskuſſion durch definitive Annahme. Nach
Entgegennahme des Berichts der Matrikelkommiſſion über
die Perſonalveränderungen im Herrenhauſe wurde darauf
in Abweſenheit der Herren Miniſter zur Berathung des
Antrages v. KleiſtRetzow, betr die Gewährung größerer
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche c. übergegangen.
Der Referent Graf von Zieten Schwerin empfahl die un
veränderte Annahme des Antrages, indem er denſelben
in längerer Rede ausführlich motivirte, während der Ober
bürgermeiſter Struckmann ihn energiſch bekämpfte. Auf
den Vorſchlag des Grafen von der Schulenburg wurde mit
Rückſicht auf die Abweſenheit der Regierungsvertreter die
Debatte abgebrochen und der Antrag mit unerheblicher
Majorität angenommen. Der Präſident gab hierauf die
übliche Ueberſicht über die Geſchäfte der eben abgelaufenen
Seſſion und ſchloß mit einem auf Se. Majeſtät den Kaiſer
Z König dreimal ausgebrachten Hoch um 2 Uhr die

itzung.
Abgeordnetenhaus.

96. Plenarſitzung vom 30. Juni 1886
Jm Abgeordnetenhauſe machte der Präſident Mittheilung

von dem Ableben des Abg. Kleiſt v. Bornſtedt, zu deſſen Andenken
ſich das Haus von den Sitzen erhob. Darauf begründete
der Abg. Halberſtadt die Jnterpellation, betr. die Ueber
ſchwemmung in ſchleſiſchen Diſtrikten. Der Miniſter des
Jnnern von Puttkamer, konnte erfreulicher Weiſe aus
den Berichten des Regierungspräſidenten zu Liegnitz den
Nachweis erbringen, daß die Schäden nicht ſo groß ſeien,
wie urſprünglich befürchtet. Eine allgemeine Staatshülfe
erſcheine daher nicht erforderlich. Unterſtützungen in Einzel
fällen müßten vorbehalten bleiben. Nach kurzer Debatte
wurde der Gegenſtand verlaſſen und auf Antrag des Abg.
Frhrn. v. Zedlitz der Reſt der Tagesordnung abgeſetzt-
Der Präſident gab die Geſchäftsüberſicht. Abg. Dr. Windt-
horſt dankte dem Präſidenten unter Zuſtimmung des
Hauſes für ſeine unparteiiſche Geſchäftsführung, und mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und König ſchloß der Präſident die Sitzung

Bald nach 3 Uhr traten die beiden Häuſer des Land
tages unter dem Vorſitz des Präſidenten Herzogs von Ratibor
zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen. Der Vizepräſident
des Staats miniſteriums v. Puttkamer verlas die Aller
höchſte Botſchaft, d. d. Ems, 25. Juni, durch welche die
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie am 30. Juni
geſchloſſen werden ſollen, und erklärte im Allerhöchſten Auf-
trage den Landtag für geſchloſſen. Mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, in das das Haus
dreimal begeiſtert einſtimmte, ſchloß 3 Uhr 10 Minuten die
Sitzung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Regierungs Referendar Dittmer

aus Merſeburg hat am 28. v. Mts. die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

Heute am 1. Juli tritt der neue Tele-
graphent arif in Kraft, nach welchem die Grund
taxe von 20 Pfg. in Wegfall kommt und das
Wort ſtatt bisher 5 Pfg.,6 Pfg. koſtet. Es iſt aber
noch eine weitere Vertheuerung damit verknüpft:
jedes Wort, welches mehr als 10 Buchſtaben
zählt, wird für zwei Worte gerechnet. Bisher
konnte ein Doppelwort 15 Buchſtaben haben,
Das wird ſich ſehr fühlbar, aber den neuen Tarif
nicht beliebter machen.

Einen Todesfall, der zur Warnung dienen
kann, erzählt die Dtſch. Fleiſcher-Ztg.: Der Sohn
eines Berliner Fleiſchermeiſters fuhr in erhitztem
Zuſtande nach Fürſtenberg und ſetzte ſich mit un
geſchütztem Halſe im offenen Fuhrwerk dem Zuge
aus. Es traten heftige Halsſchmerzen ein und
nach kurzem Krankenlager erlag der Unvorſichtige
der Genickſtarre.

Der Doppelmörder Keller aus Berlin iſt
noch nicht verhaftet. Eine Nachricht, er ſei bei
Halle gefaßt, iſt wiederum unrichtig.

Das durch die Gewerbeordnung vorgeſchrie-
bene Gebot der Lohnbaarbezahlung iſt nach einer
Entſcheidung des Reichsgerichtes verletzt, wenn
Arbeitern bei der Lohnzahlung die Summe zwar
baar auf den Tiſch gezählt, von dieſer aufge-
zählten Summe aber ſodann der Betrag für die
von Reſtaurateuren gegen Vorſchußzettel den
Arbeitern kreditierten Lebensmittel abgezogen
und der Reſtbetrag den Arbeitern überlaſſen wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Juni. Das Schwurgericht ver-

urtheilte den Bürgermeiſter Pitſchmann in Als-
leben nach fünfſtündiger Verhandlung wegen

Sittlichkeitsverbrechens (S 182) zu ſechs Monaten
Gefängniß.

Naumburg, 28. Juni. Die erſte Verhandlung
des heute begonnenen Schwurgerichts endete mit
der Freiſprechung des Handarbeiters Hermann
Schumann aus Schkeuditz von der Anklage
wegen Sittlichkeitsvergehens.

Greußen. Etwa 40 Perſonen ſind hierſelbſt
an der Trichinoſis erkrankt.

Suhl. Der Graf von StolbergWernigerode
hat ſein Kammergut Schwarza für den Preis
von 90000 Mark an die Gemeinde Schwarza
verkauft. Das Gut umfaßt ein Areal von
ca. 100 ha.

Der „Poſt“ zufolge iſt OberRegierungsrath
Graf Baudiſſin in Magdeburg zum Regie-
rungspräſidenten in Oppeln auserſehen.

Jn der Königlichen Gewehrfabrik in Erfurt
ſind 900 Arbeiter neu eingeſtellt, ſo daß
gegen 2200 bereits beſchäftigt ſind, die neuen
Repetiergewehre herzuſtellen. Es werden dort
täglich 400 geliefert, ebenſoviel in Spandau
und Danzig.

Einen rieſigen Durſt muß eine Köchin
in Jena entwickelt haben. Eine dortige Herr
ſchaft war nicht wenig erſtaunt, als ihr kürzlich
von mehreren Lieferanten lange unbezahlte Rech
nungen präſentirt wurden, deren Anzahl bei ge-
nauer Nachfrage noch bedeutend ſich vermehrte.
Wie ſich herausſtellte, hatte die ungetreue Köchin
der Herrſchaft alle Waaren einfach geborgt und
das ihr ausgehändigte Wirthſchaftsgeld in Wein
und Bier vertrunken. Die unterſchlagenen Gelder
gehen in die Hunderte von Mark.

Am Sonntag iſt in der 3. Nachmittags
ſtunde im oberen Schwarzathale ein Wolken
bruch niedergegangen, der bis nach Schwarzburg
hin große Verheerungen angerichtet hat.

Leipzig, 29. Juni. Ein hier in Stellung be
findliches 20 jähriges Dienſtmädchen aus Jchters
hauſen ſtürzte ſich am geſtrigen Nachmittage
in der erſten Stunde aus einem Korridorfenſter
der zweiten Etage eines Grundſtücks am Markte
in den Hinterhof und erlitt hierbei eine ſchwere
Verletzung des Kniegelenkes und anſcheinend
innere Verletzungen, ſo daß ſich ihre ſofortige
Ueberführung nach dem Krankenhauſe als noth-
wendig erwies. Ein ſchlechtes Atteſt, welches ſie
von ihrer früheren Herrſchaft erhalten hatte,
ſcheint die Urſache dieſes unglückſeligen Schrittes
geweſen zu ſein.

Ein ſozialiſtiſcher Arbeiterfachverein in Leipzig
hat ſich bei der Aufſtellung der Statuten aus
drücklich gegen den Normal-Arbeitstag
erklärt, weil derſelbe den Arbeitern keinen Vor
theil bringe.

Jn Dresden iſt am Dienſtag die erſte
Hauptverſammlung der deutſchen Landwirth-
ſchaftsgeſellſchaft in Gegenwart des Königs, des
Prinzen Georg von Sachſen, verſchiedener Miniſter
und vieler hoher Beamten eröffnet. Der König
iſt der Geſellſchaft als Protectionsmitglied bei
getreten.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte am Dienſtag Abend in

Ems dem Theater im Kurſaal beigewohnt.
Mittwoch Nachmittag traf die Kaiſerin Auguſt a
aus Koblenz zum Beſuche in Ems ein; für
nächſten Sonntag werden dort der Großherzog
und die Großherzogin von Mecklenburg Schwerin
erwartet. Zum Diner war Mittwoch das
Offizierkorps der Bonner Huſaren befohlen.

Jn Bremen haben Montag Abend die
Feſtlichkeiten zur Eröffnung der Reichs-
poſtdampferlinien begonnen. Es trafen
Mitglieder zahlreicher Handelskammern, die Vor-
ſtände induſtrieller Vereine ein und wurden am
Bahnhof feſtlich empfangen. Abends 9 Uhr er-
folgte im Bremer Rathskeller die offizielle Be
grüßung durch den Handelskammerpräſidenten
Mayer welcher die Hoffnung ausſprach, die
neuen Dampferlinien würden der Deutſchen Jn
duſtrie auf dem Weltmarkt zum Siege verhelfen.

Am Dienſtag fand eine Beſichtigung der neuen
Bauten im Freihafengebiet und verſchiedener
großer Etabliſſements ſtatt. Nachmittags folgte
ein Feſteſſen mit zahlreichen Toaſten, Abends ein
Gartenfeſt. Am Dienſtag Nachmittag trafen die
Vertreter der Reichsbehörden und des Reichstags
in Bremen ein und nahmen an dem Feſtbankett theil.

Die Eröffnung der Dampferlinien iſt Mitt-
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Kapitän Pfeifer.

woch Vormittag in Bremerhaven erfolgt. Vor
mittags 9 Uhr betraten u darunter
Staatsſekretär von Bötticher, R
von WedellPiesdorf, der chineſiſche Geſandte,

eichstagspräſident

den Dampfer „Oder,“ der zuerſt nach Oſtaſien
geht. Kommandant iſt ein bewährter Seeoffizier,

Der Präſident des Nord-
deutſchen Lloyd, Meier, begrüßte die Anweſenden
und ſchloß mit dem Wunſche auf glückliche
Fahrt. Der Präſident der Bremer Handels-
kammer übergab eine Ehrenflagge für das Schiff.
Dann nahm Staatsſekretär von Bötticher das
Wort „Den Wiünſchen, welche heute an dieſer
Stelle laut wurden, ſchließt ſich das ganze
deutſche Volk an. Weit über Bremen hinaus,
im ganzen deutſchen Reiche, wird die hohe Be
deutung des heutigen Tages gewürdigt. Mag
er ein glücklicher für die Zukunft unſeres Vater
landes ſein. „Oder,“ im Namen des deutſchen
Reiches wünſche ich Dir jetzt glückliche und ge-
ſegnete Fahrt. Schlinge ein Friedensband
zwiſchen Deutſchland und fernen Landen; trage
den Ruhm deutſcher Arbeit, deutſchen Unter-
nehmungsgeiſtes hinaus in alle Welt. Jm
Namen des Deutſchen Reiches. Du, Oder, fahre
wohl Laute Hochrufe und herzliche Wünſche
folgten und dann beſtiegen die Feſtgäſte den
Dampfer „Willkommen.“ Unter donnernden
Hoch's und lautem Jubel trat darauf die „Oder“
ihre Fahrt an. Es folgte für die Feſtver-
ſammlung noch eine Rundfahrt, Beſichtigung der
Hafeneinrichtungen c.

Der König von Dänemark iſt am Mittwoch
mit ſeinem Bruder aus Wiesbaden nach Kopen-
hagen zurückgereiſt.

Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt aus
Ems wieder in Straßburg eingetroffen.

Der Reichskanzler iſt nur am Diens-
tag Nachmittag in Schönhauſen geweſen.
Mit ſeinem Schwiegerſohn, dem Grafen Rantzau
beſichtigte er die Felder. Einen feſtlichen Empfang
hatte ſich der Fürſt verbeten, nahm aber Blumen,
welche ihm Kinder überreichten, dankend entgegen.
Der Kanzler ging in Civil.

Die 3. Escadron der Ziethen-Huſaren
wird am 30. September von Frieſack nach
Rathenow verlegt werden.

Ein bischen Tournüre muß ſein meinten
die beim griechiſchen Feſt in Berlin mitwirkenden
Damen und polſterten hinten vielfach ein klein
wenig das griechiſche Gewand. Aber das Comitee
kaſſierte rückſichtslos jeden auch noch ſo kleinen
Höcker, ebenſo jedes auch noch ſo beſcheidene
Schleifchen, welches nach Anſicht mancher Damen
der griechiſchen Einfachheit etwas abhelfen ſollte.

Der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
Singer iſt aus Berlin aus gewieſen worden
und muß bis Sonnabend Mittag die Hauptſtadt
verlaſſen. Singer iſt bekanntlich Theilhaber eines
großen Konfectionsgeſchäftes.

Nach einem in Berlin eingetroffenen Tele-
gramm iſt der Landeshauptmann Admiral Frhr.
von Schleinitz am 10. Juni wohl behalten
in Finſchhafen in Kaiſer -Wilhelmsland an-
gelangt.

Verwundet bei den Kämpfen im
Bismarck-Archipel im Februar und März
d. J. ſind nachſtehende Mannſchaften von der
Beſatzung des Kreuzers „Albatroß“: Jm Gefecht
bei Majum (NeuJrland) am 23. Februar der
Obvermatroſe Schattat, Speerwunde in der Bruſt,
leicht. Ebendaſelbſt Matroſe Spangenberg, Speer-
wunde im rechten Oberſchenkel, leicht. Jm
Gefecht bei Kabaira (Neu-Britannien) am
9. März d. J. Bootsmannsmaat Meyer, Schuß
durch rechte Schulter, Zerſchmetterung des
Schlüſſelbeins, ſchwer Obermatroſe Pank, Schuß
durch den linken Oberarm, ſchwer Matroſe
Preuß, Speerwunde im Rücken, ſchwer Matroſe
Stelter, Schußwunde an der linken Schulter,
leicht. Jm Gefecht bei Kabakadar (Neu-
Britannien) am 24. März d. J. Matroſe Röhl,
leicht an der Hand verletzt; Matroſe Toll,
Schrotſchußwunden im linken Arm, leicht. Nach
einer Meldung vom 3. Mai befanden ſich die
ſämmtlichen Verwundeten außer Lebens-
gefahr, auch erſchien die weitere Dienſtfähig-
keit geſichert.

König Ludwig von Bayern hat während
ſeiner Regierungszeit den Bau von vier
Prachtſchlöſſern unternommen. Neuſchwan-
ſtein bei Hohenſchwangau, Linderhof, Falkenſtein,

Herrenchiemſee. Keins dieſer Schlöſſer iſt ganz
fertig, Falkenſtein iſt ſogar nur erſt ein Bauplatz,
kommt alſo künftig nicht ſehr in Betracht. Nach
einer bayeriſchen Verfaſſungsbeſtimmung gehen
diejenigen Schlöſſer, die ein bayeriſcher König
während ſeiner Regierung gebaut hat, ſofern er
darüber nicht letztwillig verfügt, in der Beſitz des
Staates über. Dieſe Beſtimmung greift mit
Ausnahme von Neuſchwanſtein, das dem könig-
lichen Fideikommißgut einverleibt iſt, für die ge-
nannten Schlöſſer Platz. Neuſchwanſtein iſt jetzt
Beſitz des Königs Otto und es dürfte auch das
einzige Schloß ſein, deſſen dauernde Erhaltung
ſich lohnt. Herrenchiemſee und Linderhof würden,
um ihren jetzigen Zuſtand zu behalten und um
vollendet zu werden, Unſummen verſchlingen.
Jn München wünſcht man dringend, alle Schlöſſer
möchten dem Publikum geöffnet werden, und es
iſt wohl kein Zweifel, daß es an Neugierigen
von nah und fern nicht fehlen wird.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 1. Juni 1886.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.13 früh (Tourierzug 1. u. 2. Kl.) 6.47
früh (1 4. Kl.) 8.58 (S-Z. 1-3 Kl.); 10.15 Vm.

4. Kl.); 12.47 Mtg. (1.--4. Kl.) 2.20 Nm. (2.-4.
Kl.); 4.52 Nm. (1. 3. Kl,) 5.16 (Schnellz. 1. u. 2 Kl.)
7.36 Abds. (2. 4, Kl.); 8.56 Abds. (Schnellz. 1.—3. Kl.),
9.50 Abds. (1 --3- Kl. nur Sonn und Feſttags bis
31. Auguſt); 10.33 Abds (1.--4. Kl.).
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.); 7.29 Vw.
(1. 3. Kl., nur Sonn und Feſttags bis 31. Auguſt);
8s Vm. (Schnllz. J.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--3. Kl.);
11.51 Mttgs. (Schnllz. 1. u. 2. Kl.); 2.30 Nachm. (1.
Kl.) 3.48 Nchm. (2.--4, Kl.) 5.46 Nchm. (Schnllz. 1.—3.
Kly; 6.29 Abds. (1.--4. Kl); 10.3 Abds. (1.-4. Kl.);
11.18 Nachts (Cour.Z. 1. u. 2. Kl.).

Repertoire-Enkwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, 2. Juli: Die weiße Dame.
Altes Theater. Freitag, 2. Juli Vorletztes Gaſtſpiel

des Herrn Carl Sontag Kean, änfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 39. Juni. Land- Weizen 155 169 Mk

Weiß Weizen Mkt., glatter engzl Weizen 150 154
Mt., Rauh- Weizen 140 144 Mk., Roggen 132--137 Mk.,
Chevalier-Gerſte 130--137 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk. Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,20 —38,70 M,

Ein Frei- Abonnement pro III. Quartal 1886
eröffnet die bereits in 32000 Auflage erſcheinende „Deutſche
Vereins-Zeitung“ Central Organ für die deutſche
Geſellſchaft mit dem belletriſtiſchen Familien Journale
„Die Neu z eit“ und dem illuſtrirten Witzblatte „Eulen-
ſpiegel“, um Jedermann von dem originellen und eigen
artigen Jnhalte dieſer drei Zeitſchriften zu überzeugen,
indem jede Poſtanſtalt und Buchhandlung verpflichtet iſt,
die „Deutſche Vereins-Zeitung“ mit „Die Neuzeit“ und
„Eulenſpiegel“ gratis gegen 60 Pfg. Beſtellgebühr an
Jedermann zu liefern. Es ſollte Niemand die Gelegenheit
unbenutzt laſſen und beim nächſten Poſtamt für 60 Pfg.
Beſtellgebühr die „Deutſche Vereins Zeitung“ mit „Die
Neuzeit“ und „Eulenſpiegel“ verlangen. Der Jnhalt iſt
köſtlich in Wort und Bild.

Anzeigen.
11. Rossmarkt 11.

Empfiehlt ſein Lager von Damen u. Kinder-
Stiefeletten und Schuhen in Leder und
Zeug von den einfachſten bis zu den eleganteſten.
Stulpenſtiefeln für Knaben und Stiefe-
letten für Herren. Alle Sorten Lack und
Roſetten. Preiſe billigſt!

August GlIeye.
Beſ. Umſt. h. preisw. zu verk. ein Gaſt

hof m. gal in e. Orte von ca. 700 Einw.

a. d. Landſtr. geleg., wo gr. Rittergut,

7 Ack. 16 Morg. Feld und Wieſe, vorzügl.
Lage für e. Fleiſcher und Händler.
Fordrg. 35,000 M., Anz. 5—6,000 M. Reſt feſt

Desgl. Ut Z5 c. 76 Morg
nahe einer Garniſonſtadt geleg. mit g.

Geb. u. vollſt. Jnv. Pr. 51,000 M. Anz. 10,000
M. Reſtkfgeld feſt. Näheres durch

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Ackerbeſitzer, welche die

Planwege hieſiger Stadtflur mit Feldſteinen
haben behäufeln laſſen, werden hierdurch aufge-
fordert, dieſe Steine binnen S Tagen wieder
beſeitigen zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Juli 1886.

Pas Feld Comitee.

Richt leſen,
daß man vollſtändig gratis das III.
Quartal 1886 durch jede Poſtanſtalt und
alle Buchhandlungen die 3 originellſten illuſtr.
Münchener Zeitſchriften, unentbehrlich für
jeden Herrn, jede Dame und jede Familie,
zur Probe beziehen kann, hieße, ſich ſelbſt
einen herrlichen Genuß entziehen. Verſäumen
Sie deshalb nicht bei nächſtem Poſtamte
oratis gegen nur 60 Pf. vierteljährliche
Beſtellgebühr das bereits in 32,000
Auflage erſcheinende Central Organ der
deutſchen Geſellſhaft die „Deutsche
Vereins- Zeitung mit dem belletriß.
Familienjournal „Die Neuzeit“ und dem
köſtlich illuſtrirten Witzblatt,, Eulenſpiegel“
zu beſtellen. Dieſes Frei- Abonnement wird

nur pro III. Quartal 1886 gewährt.

NB. Man leſe was folgt!
Von vielen Seiten iſt uns die angenehme Mit-

theilung geworden, daß ſich unſer Haarwaſſer in
unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres Heil-
mittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen
es ihren Freunden und Aerzte ihren Patienten,
nicht allein gegen Haarleiden, ſondern auch wegen
der großen Annehmlichkeiten im Gebrauch. Viele,
die daſſelbe als Luxusartikel kaufen und gebrauchen,
ſind überraſcht über die erfriſchenden und beleben-
den Wirkungen bei Hitze und Kälte, bei Blutleere
und Blutandrang nach dem Kopfe, bei Haarweh
und Gemüthsverſtimmung. Unſer

Kölniſches Haarwafſſer
(Eau de Cologne philocome)

befördert das Wachsthum der Haare in uner
warteter Weiſe, macht ſie glänzend, lockig
und ſeidenweich. Das Ausfallen der Haare
hemmt es unbedingt und ſchützt gegen beginnende
Kahlköpfigkeit, die ſich oft nach Krankheiten ein
ſtellt. Der tägliche Gebrauch dieſes feinen
Toilette Artikels verhindert das frühzeitige
Grauwerden der Haare, vertreibt die läſtigen
Schuppen.

I Fl. 2 Mk., (6 Fl. 10 Mk. 12 Fl.
18 Mk. franco).

Erfinder und Fabrikanten

H. Haebermann S Cie in Köln.
Tivoli-Sommer- Theater.
Heute Donnerſtag, den I. Juli 1886

Gaſtſpiel des Herrn Janoz Mally
Wenn Leute Geld haben. Poſſe.
S Freitag, den 2. Jult 1886

Vorletztes Ganſpiel des Herrn Janoz Mally
Das Stfſftangstest. Luſtſpiel.

Feldſchlößßchen!
Heute Freitag den 2. Juli: Schlachte-

fest; von früh 9 Uhr ab Wellfleiſch, von
Nachmittag ab div. Brat u. andere Wurſt.

Es ladet freundlichſt ein
A. Kiessler.

Gaſthof zum Kronprinz
Porbitz-Dürrenberg.

Zum Bezirks Krieger Feste
empfehle meine feſtlich decorirten Loca-
litäten auf das Angelegentlichſte.

Hochachtungsvoll

Eduard archaut.
Wohnung.

1 Wohn., beſteh. aus 3 geräum. Stub. nebſt
Kamm. c. wird zum 1. Oct. er. zu miethen geſ-
Off. unter A. A. Z30O werden gebeten, in der

E. Uhlräch, Grimma i. S. Kreisblatt- Expedition niederzulegen.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höllkgster Provkstonsbherechneeng zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
BWinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbant,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur cher Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42, und 5 ige Werthe vorräthig.

und unter dem

und versendet

Vater Mletöcheen ſſclen S. Mh d ſagen u ſöns 99 n Tage.

kwrenpräscum Sr. Hoheit des Kronprinren

Grosse Jubiläums-Kunstausstellungs-

m LotterieZiehung am 15. September c. u. folgenden Tagen 90
Original-Loose à 1 M. auf 10 Loose ein Freiloos 100

(auch gegen Coupons oder Briefmarken) empfiehlt 100

Carl Meine 7Alleiniges General-Debit und Haupt-Collection:
Hamburg Grosse Johannisstr. 4.

à 30 000 30000 N.
20 000 20000
15 000 15 000
10 000 10 000
5 000 15 000
2000 20000
1000 20000

20 600 12000400 12000 99
300 10500

50 200 10000150 13 500
120 12 000
100 10 000

200 40 8000800 20 1600010 10000
1200 s 600025 000 Gew. 50 000

28 662 o. N. 500 700 T.
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Io00se à ar fe ſind zu haben in der
Expedition des Kreisblatt.

Cocawein,
eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn u. rheumatiſche
Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsebeſchwerden, Catarrbe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à
2 und 5 M in der Stadt und Domapotheke.

rube Paul Lickenau.A. Riebeck'ſche Montau-Werke (Act.-Geſ.)
Briquettes und Preßkohlenſteine.

Qualität vorzüglichſt Lieferung prompt;

hellte Sommer preöse!?Heinrich Schultze,
Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

e Zum Kinderfeſte
empfiehlt dem geehrten Publikum größte Auswahl in allen Sorten

S Schuh- und Stiefelwaaren
wie bekannt in nur guter Qualität bei billigſter Preisſtellung.

Reparaturen werden
Achtungsvoll

e. C kl. Ritterſtr. l.Sonnabend, den 3. Juli trifft ein großer
Transport
Däniſcher u. Ardenner Pferde
I. Qualität bei mir ein.
Albert W einsteim,

Prelſesch P. Mergehurg.

gut und billigſt beſorgt.

J ---uJR W

Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

habe ich einen großen Poſten Zeug u. Leder
ſtiefeln für Kinder zum Knöpfen, Schnüren
und mit Gummizug unter Selbſtkoſtenpreis
abzulaſſen.

Aug. Gleye, Roßmarkt 11.

Neue Rartoffeln
vollſtändig reif, von beſtem Wohlgeſchmack, in
mehreren Sorten, empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes,

à Liter 15 Pf., Leunner Str. No. 4 in
HMeuschkels Berg.

Das zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen
Stadtrath Schwickert gehörige, hierſelbſt
belegene Stadtgut, beſtehend in
1) geräumigen

Stallungen, Hof und allem Zubehör,
2) 7 Scheunen,
3) ea. 270 Mrg. Feld und Wieſen-

plänen und zwar:
a) 170 Mrg. am Rothhügel,
b) 38 am Clobicauer Wege,
e) 10 zziſchen demſelben u. Lauch

ſtedter Wege,
d) 2 ag.rn Lauchſtädter Wege,

in Merſeburger Flur
e) 42 Mrg. verſchiedene Pläne in Meu-

ſchauer Flur
f) 3 e Vieſe daſelbſt

ſoll r den G. Juli er. Nach-
mittags 2 Uhr im Saale des Reſtau-
rants zum Herzog Chriſtian meiſtbietend
in einzelnen Plänen, Parzellen oder im
Ganzepv, auf ſechs Jahre verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit ergebenſt
einlade.

Merſeburg, den 29. Juni 1886.

Paul Rindflieisch,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Hausgrundſtücks- Verkauf.
Ein hierſelbſt belegenes maſſ. erbautes 2 ſtöck.

Hausgrundſtück mit Stallgebäude, Hof und
ſonn. Zubehör iſt bei mäß. Anzahlung billig zu
verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt u. unent-
geltlicht Paul Rindfleisch, Auctions-
Commiſſar u. GerichtsTaxator, Burgſtr. 12

Das grosse
Bettfedern- Lager

William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1 25 Pf. d.
Pfd. Prima Halbdaunen 1.60 Pf. und
2 M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

C. Rich. Ritter
Pianofortefabrik

Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

e Pianinoseigner Fabrik von 450--1200 Mark unter
Garantie.

e Flüselder renommirteſten Firmen zu Fabrik-
preiſen.
r Gebrauchte, gut erhaltene Tafel-

pianinos zu billigſten Preiſen. R
Die Arbeiter Wohnung im hieſigen
Bürgergarten iſt zum I. October d. Js. zu
vergeben. Bedingungen ſind beim Befitzer einzuſehen.

Verloren! 1 lila Stein mit matter Faſſung
verloren gegangen, gegen Belohnung abzugeben

Haliesche Strasse 13, I Tr.
Für Teuchern, Prittitz u. Plennſchütz

ſind noch eingegangen von Frau 3. 1 M in
Sa. 26 M. 50 Pf., die wir heute an die KreisCom
munal-Kaſſe Weißenfels abgeführt haben.
Die Expedition des Kreisblatt.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von I. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage S

Stadtguts Verpachtung.

ohnhauſe mit ſchönen
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
(Nachdruck verboten,)

Dir Liebe einer Künſtlerin.
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Julius Keller.
(Schluß.)

Kurz vor Anfang der Vorſtellung war denn auch
die ganze Geſellſchaft, trotz des Diners mehr todt, als
lebendig. Das Diner hatte gewiß ihre Henkersmahl-
zeit vorſtellen ſollen! Unten das Publikum dem
alle die Grobheiten und Gemeinheiten ins Ge-
ſicht geſagt werden ſollten, hinter ſich und zu
allen Seiten die Koſaken mit den wilden Ee-
ſichtern und den aufgepflanzten Bajonetten oder

tet Knuten. Kein Troſt keine
ilfe.
Als es ſieben Uhr ſchlug, betrat der Feld-

marſchall ſeine Loge. Das Publikum ſchwieg
plötzlich und alle Blicke richteten ſich auf den
Fürſten. Jn demſelben Augenblick begann die
rauſchende Ouvertüre.

Beide Arme über die Brüſtung gelehnt,
überblickte Kutuſow den ganzen, dicht gefüllten
Saal, ſetzte ſich dann und winkte dem Adjutanten,
welcher ihm ein kleines Buch überreichte.

Als Kraſinsky, welcher durch das Loch im
Vorhang den Fürſten beobachtete, dies ſah, ſank er.
halbohnmächtig mit ſchlotternden Knieen in die
Arme des dicht hinter ihm ſtehenden Wanka,
der ſich ſpäter nur mit größter Mühe davon
abhalten ließ, dem Director auch vorn auf die
Scene, wenn er mitzuwirken hatte, zu folgen.
Der Koſak unterließ dies aber nur mit dem
Bemerken, daß Kraſinsky ſtets in die Couliſſe
abgehen müſſe, in welcher er, Wanka, ſtehe,
und alſo geſchah es denn auch.

Ein ſchrilles Signalzeichen erſcholl. Lang-
ſam, als ob er ſich deſſen, was da komme,
ſchämen müſſe, hob ſich der Vorhang. Mit
ſtarrem Entſetzen erkannten die Willnaer gleich
während der erſten Scenen, daß dies genau
daſſelbe Feſtſpiel ſei, welches man ſo oft den
Franzoſen zu Ehren gegeben hatte.

Die Ruſſen lachten Anfangs als die Sache
aber ganz unzweideutig grob und ausfallend
wurde, da verbreitete ſich eine unheilvolle Stille
und geſpannt blickte Alles zur Loge des Feld
marſchalls hin.

Derſelbe las eifrigſt in dem Buche nach
ein heiteres Lächeln lag auf ſeinem Geſicht, und
es geſtaltete ſich intenſiver, ſobald er aus dem
Hefte erſah, daß gleich wieder etwas beſonders
Verhöhnendes gegen die Ruſſen geſagt werden
würde. Je ſtiller es im Zuſchauerraum wurde,
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deſto lauter lachte der Fürſt, und ſo
denn die Ruſſen bald einzuſehen die Vorſtellung
fände auf Befehl des Fürſten ſelbſt ſtatt und
Einer theilte dem Anderen flüſternd ſeine Ver-
muthung mit.

Nun brach die Luſtigkeit mit vollſter Kraft
aus. Der Spaß war ebenſo köſtlich, wie origi-
nell! Das Lob der Franzoſen, die prophezeiten
Siege klangen unter dieſen Umſtänden wie die
bitterſte Jronie und die Anweſenheit der ruhm-
bekränzten Ruſſen im Theater zu Wilna wider-
legte am glänzendſten die Vorwürfe von Feig-
heit und Muthloſigkeit, die das Feſtſpiel ihnen
machte.

Mit welchen Mienen und in welcher Art
die Schauſpieler aber dieſes Stück darſtellten,
dürfte ſchwer zu beſchreiben ſein! Wo der höchſte
Enthuſiasmus ſprechen ſollte, wo es darauf an-
kam, dem Kaiſer Napoleon die glühendſte Be-
wunderung zu zollen, da ſprachen ſie leiſe, zahm,
ja faſt unverſtändlich, kam aber eine einzige
Rede, welche man vielleicht zu Gunſten der
Ruſſen auslegen konnte die wurde mit außer-
gewöhnlicher Verve und Lebhaftigkeit ins Publikum
gebrüllt.

Mit einem Schlage aber ſollte die Situation
ſich ändern.

Agnes Marinowska, in die Nationalfarben ge-
kleidet, das Wappen Polens und Litthauens im
Schilde, und bewaffnet, trat in den Vordergrund
der Bühne. Sie ſah wunderbar ſchön aus, ihre
großen, glänzenden Augen, welche ein intenſives
Feuer ausſtrahlten, mußten bezaubern.

Der Feld marſchall ſtand auf warf das Buch
zur Erde, lehnte ſich weit aus der Loge und
applaudirte der herrlichen Erſcheinung entgegen.

Dos ganze Haus folgte entzückt dem Bei-
ſpiele des Fürſten, brach in donnernden Applaus
aus und dieſer eine Augenblick löſte die ganze
Disharmonie, welche bis dahin geherrſcht hatte.

Der Director athmete erleichtert auf und da
er jetzt des läſtigen Nachleſens überhoben zu
ſein ſchien, verſtändigte er heftig flüſternd die
Schauſpieler, fortan alles Peinliche möglichſt
fortzulaſſen.

Die begeiſterte Rede des Genius ſprach von
einer neuen Zukunft, von einer vielumworbenen
Nation und dieſe Stellen, welche ſich unzweifel-
haft auf Napoleon bezogen, hatte der Fürſt ſelbſt
vorher dahin geändert, daß der Czar Alexander
als der Wiederherſteller Polens erſcheinen mußte.
Man kann ſich denken welcher Jubel nun nach
der Rede ausbrach und da die ermuthigten
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Schauſpieler mit meiſterlicher Geſchicklichkeit alles
Anſtößige des Folgenden fortließen und änderten,
ſo wurde das Publikum bald verſöhnt und ſchien
die Beleidigungen des Anfangs verzeihen zu
wollen.

Nach Beendigung der Vorſtellung erſchien der
Feldmarſchall auf der Bühne.

Jn der Mitte derſelben ſaß Kraſinsky zum
Tode erſchöpft auf einem Seſſel, während Wanka
ihm die Stirn mit einer Eſſenz einzureiben
ſchien.

„Was iſt geſchehen fragte Kutuſow.
„Fühlt ſich ſchwach der Direktor“, war

Wankas Antwort. „Probates Mittel
Wutky!“

Jn demſelben Augenblick ſchnellte aber Kra-
ſinsky auf und fragte mit einer ſehr tiefen Ver
beugung ſtotternd:

„Dero Befehle, Durchlaucht?“
„Nun, ſo erſchöpft, Sie braver Feſtſpieldichter?

Jch hoffe, daß Jhyen die Lection nicht dauernd
ſchaden wird. Sei's drum! Die ausgeſtandene
Angſt mag Jhre und Jhres Völkchens einzige
Strafe ſein. Aber keine Feſtſpiele mehr!“

c Durchlaucht! Durchlauchtigſte Durch-
aucht

„Schon gut. Wanka der Mann iſt frei!
Doch noch eines. Agnes Marinowska iſt von
heute ab nicht mehr Schauſpielerin. Jch bitte in
ihrem Namen um die Entlaſſung.“

„Wie Durchlaucht befehlen gewiß!“
„Erſcheinen Sie morgen Vormittag wegen des

Repertoirs bei mir und laſſen Sie das Theater
vorläufig erleuchtet. Jch werde Befehl geben,
wann die Lampen zu löſchen ſind. Adieu.“

Darauf ſchritt er über die Bühne, der Gar-
derobe zu, in welcher der Schwerverwundete
Marquis lag.

Mit geröthetem Antlitz und thränenfeuchten
Augen trat ihm Agnes vor der Thür derſelben
entgegen.

„O, kommen Sie ſchnell, mein Vater“, ſprach
ſie flüſternd, „bald wird's mit Armand zu Ende
ſein.“

Ein tiefer Ernſt lag jetzt auf dem Geſicht des
Fürſten.

„Jch habe den Diviſionspopen beordern laſſen.“
„Alſo wirklich“, ſprach ſie leiſe und traurig.
Sie traten in das kleine freundliche Gemach.
Der Sterbende ſtreckte dem Fürſten die Hand

entgegen und rief mit matter zitternder Stimme:
„Jhnen, Durchlaucht, verdanke ich das Glück,

die Gnade, daß Agnes einwilligte, die Meine

Kleine Mittheilungen.

Kleine Notizen.] Eine Anzahl amerikaniſcher
Geſangvereine ſind mit der „Weſtphalia““ am 23, d.
in Hamburg eingetroffen, um eine Sommer Sängerfahrt
durch Deutſchland zu unternehmen. Sie wollen zunächſt
in Frankfurt ihre Lieder ertönen laſſen und das Nieder-
wald Denkmal beſuchen. Auf der Fahrt veranſtalteten ſie
ein ſchwimmendes Wohlthätigkeits-Concert zum Beſten der
„Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger,“ das
den Ertrag von 300 Mark brachte. Der Pariſer
Operettencomponiſt Lecoeq arbeitet an einer fünfactigen
dramatiſchen Oper, die für die große Oper in Paris be
ſtimmt iſt. Joſephine Gallmeyer iſt dramatiſirt
worden (zu ihrem Glück erlebte ſie's nicht Ein Lebens
bild „Joſephine Gallmeyer“ mit Geſang in 6 Bildern von
Karl Baier, Muſik von Capellmeiſter Roth, kommt im
Grazer Stadttheater zur Aufführung. Marcella Sem b
rich hat mit Herrn Pollini einen glänzenden Contract ab
geſchloſſen, durch welchen ſie ſich verpflichtete, in 60 Vor-
ſtellungen reſp. Concerten aufzutreten, und zwar gegen ein
Honorar von 240 900 Mark, alſo 4000 Mark für jedes
Auftreten. Die Verpflichtung der Sängerin Herrn Pollini
gegenüber beginnt am 15. October d. J. und endet am
I. April 1887. Die Gaſtſpielreiſe ſoll ſich auf die größten
Städte Europas erſtrecken. Frau Magda Jrſchick,
welche mit der Jdee umgeht, ſich der engliſchen Bühne zu
widmen, iſt um eine Jlluſion ärmer. Sie glaubte, in
Robert Grau einen tüchtigen Jmpreſario gefunden zu
haben. Neulich verſchwand jedoch Grau und vergaß in
der Eile, die Gagen für die Mitglieder ſeiner Truppe
zurückzulaſſen. Jn Frankſurt a. M. ſoll in nächſter Zeit
eine Paſſionsauffüh rung nach Art des Feſtſpieles
in Oberammergau ſtattfinden. Der Verfaſſer des Werkes,
welches in drei Abtheilungen zerfällt, für Chor, Solo,
Orcheſter, lebende Bilder und Schauſpiel eingerichtet worden,
iſt der Dichter Ferdinand Heitemeyer und die Compoſition
der Muſik iſt vom Frankfurter Muſikdirektor J. Biſchof.
Die Aufführung dauert etwa 4 Stunden und wird zum
Beſten der Barmherzigen Brüder veranſtaltet.

Die jungen Damen in Neu-Kaledonien)
und auf den in der Nähe liegenden Jnſeln gehen in
patriarchaliſcher Einfachheit nach den Brunnen und Quellen

um Waſſer zu ſchöpfen. Hat ein Jüngling eine derſelben
geſehen und findet eine Zuneigung zu ihr, ſo verſteckt er
ſich in ein Gebüſch oder hinter einen Felſen; naht nun das
Mädchen mit ihrem Kruge und bückt ſich um Waſſer zu
ſchöpfen, ſo benutzt der Freier dieſe wehrloſe Stellung,
ſtürzt auf ſie los und verſetzt ihr einen Stoß, daß ſie ins
Waſſer fällt dann zieht er ſie bei den Haaren heraus,
ſchleppt ſie zuweilen verwundet und blutend, in ſeine Hütte
und auf dieſe Weiſe wird ſie ſeine Frau.

Ein ſonderbares Rechenexempel] gab, der
T. R. zufolge, die Lehrerin einer Klaſſe der Liegnitzer
Mädchen Bürgerſchule ihren Schülerinnen auf: von
880 788 889 ſoll ſo lange die Zahl 629 abgezogen werden,
bis nichts mehce übrig bleibt. Die armen Mädchen
rechneten einen ganzen Sonntag über, ohne zu einem
Reſultat zu kommen, und erreichten daſſelbe auch unter
Zuhilfenahme ihrer Väter nicht. Die Urſache iſt leicht er
klärlich, man müßte die betreffende Zahl nämlich
1400300mal abziehen und behielte dann einen Reſt von 189
übrig. Nehmen wir nun an, daß wir in einer Minute
3mal abziehen und alle Tage 12 Stunden arbeiten, dann
haben wir einunddreiviertel Jahre an dieſer Aufgabe zu
rechnen.

Damenhüte in England)] Die iriſche Frage
hat ſich auch der Damenhüte bemächtigt. Konſervative
Hüte kennzeichnen ſich durch tüllumwundene gelbe und weiße
Primeln; die von Gladſtone abgefallenen Liberalen haben
Orchideen aufgepflanzt, während Gladſtone's Anhänger das
iriſche Kleeblatt neben blauen Kornblumen zur Schau tragen.

Die Hemdenknöpfe des Königs von
Spanien.] Der junge König iſt wohl vorläufig nicht in
der Lage, große Toilette zu machen, Nichts deſtoweniger
hat er von ſeiner Großmutter, der Königin Jſabella, drei
große Perlen im Werthe von 30000 Fr. zum Geſchenk
erhalten, die zu Hemdenknöpfen umgearbeitet ſind.

Was koſtet ein Königsthron.] Bei dem vor-
jährigen Brande des Sitzungshauſes der belgiſchen Kammer
iſt auch der Königsthron, der 80000 Mk. gekoſtet, mit
zerſtört worden. Jn öffentlicher Submiſſion hat ein
Brüſſeler Möbelhändler die Ausführung eines neuen
Thrones für 23 000 Fr. übernommen.

Was ſich die Tübinger für Jagdgeſchich-
ten vom Reich srechnungshofe in Potsdamer-

lzählen.] Jn der Tübinger Regimentsrechnung kam ein
Poſten vor für „Spatzenſeiher.“ Wer nicht im Schwaben-
land groß geworden iſt, wird das Wort freilich kaum ver
ſtehen. „Spätzle“ iſt das Lieblingsgericht der Württem
berger, eine Mehlſpeiſe, zu deren Herrichtung man eines
Küchengeräths bedarf, eines Bleches, in welchem eine Reihe
Oeffnungen ſich befinden, durch die für die Spätzle der
Rahm durchgeſeiht wird. Dieſes Geräth war für die
Kaſernen Küche des Regiments angeſchafft. Der Rech-
nungshof in Potsdam verſtand das Wort nicht und hielt
Rückfrage, was es bedeute. Der Zahlmeiſter fügte kurz
und bündig die Erklärung bei „Reindeutſch heißt es Sper-
linge“ die Spatzen nämlich Der Rechnungshof ge
nehmigte nun die Rechnung, mit der warnenden Bemerk-
ung, daß „Sperlinge für ein ganzes Regiment doch ein zu
koſtſpieliges Eſſen“ ſein dürfte

Aus der Geſellſchaft Frau A.: „Jch möchte
nur wiſſen, worin eigentlich die Anziehungskraft beſteht,
welche die Dame dort in ſo hohem Grade auf die Männer
ausübt Etwas Pikantes kann man ihr allerdings nicht
abſprechen, aber ſie iſt nichts weniger als eine Schönheit
zu nennen!“ Frau B.: „Entre nous ſie iſt ſchon
von drei Männern geſchieden!“ Frau A. „Wirklich
Das ſollte doch eher abſchreckend wirken Frau B.
„Jm Gegentheil, meine Liebe wenn die Männer wiſſen,
daß ſie Keinen für's ganze Leben nimmt, dann ſind ſie
viel kuragirter

[Wink mit dem Zaunpfahl.] Jn einer kleinen
holſteiniſchen Stadt war das Amt eines Hauptlehrers als
erledigt ausgeſchrieben. Unter den Bewerbern befand ſich
einer, der es den mit heirathsluſtigen Töchtern reichgeſeg-
neten Vätern der Stadt insbeſondere ſchwer zu machen
wußte, ihn nicht vorzuziehen. Er ſchrieb nämlich in ſeinem
Geſuch: „Jch bin noch nicht verheirathet, auch noch nicht
verlobt, habe jedoch die ernſtliche Abſicht, mir möglichſt bald
ein eigenes Heim zu gründen.“ Vorſichtshalber hatte er
auch ſeine Photographie beigelegt Aber die Väter der
Stadt haben der Verſuchung mannhaft widerſtanden!

(Verunglückte Galanterie] „O, mein Fräu-
lein, wenn es wahr iſt, daß der Menſch vom Affen ab
ſtammt, wie ſchön muß dann der Affe geweſen ſein, von
dem Sie abſtammen.“
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zu werden in dieſer letzten Stunde meines
Lebens

Kutuſow trat dicht zu ihm heran.
„Ja, ich habe ſie dazu beſtimmt. Sie erhält

einen geachteten Namen und hat nicht mehr nöthig
eine Comödiantin zu ſein. Sie wird lange und
herzlich trauern um Sie, Capitän ſo kann Sie
es in Ehren thun.“

„Und iſt zeitlebens vor Sorge geſchützt, während
ſonſt mein Vermögen ah

„Was iſt Jhnen?“
„Die Schmerzen peinigen mich, Durchlaucht,

die Schmerzen! Während ſonſt meine
Beſitzthümer, da ich keine Verwandten habe, der
Kirche zufielen. Sehen Sie Agnes weint
o, ſo komm zu mir, Du Engel, bleib bei mir,
bis der Tod mich abruft willſt Du noch
immer trauern, weil ich Dich zu meinem Weibe
mache

Es wurde leiſe an die Thür geklopft.
Fürſt Kutuſow ſtand ſchnell auf und öffnete.
Der Diviſionspope des ruſſiſchen Haupt-

quartiers betrat in vollem Ornate das Gemach.
Zwei Servienten und der Arzt folgten ihm.

Dieſer warf einen Blick auf den Kranken und
flüſterte dann dem Popen zu:

„Beeilen Sie ſich, es wird ſchnell mit ihm
zu Ende gehen.“

„Jch und der Doctor werden Zeugen bei
dem heiligen Acte ſein“, ſagte der Fürſt und
winkte dem Geiſtlichen, heran zu treten.

Nach kurzer Zeit war die Soubrette des
Wilnger Theaters, Agnes Marinowska, Vicomteſſe
des Cinq Maiſons geworden.

Sie kniete vor dem Lager ihres Gatten nieder
und umſchlang mit ihren weißen Armen ſein
Haupt.

„Geh nicht von mir“, flüſterte ſie in herbſtem
Seelenſchmerz, „geh nicht von mir, Armand.“

Unaufhaltſam aber breitete ſich der Schatten
des Todes auf dem bleichen Geſicht des Ver-
wundeten aus.

Die Worte erſtarben ihm faſt auf den Lippen,
als er flüſterte

„Lebe wohl, Agnes lebe wohl mache
mir das Sterben doch nicht ſo unendlich ſchwer.
Sieh ich ich vermag doch nichts zu ithun,
garnichts mein Leben ſteht in der Gewalt
in der Gewalt des Höchſten. Wo biſt Du,
Agnes ich ſehe Dich nicht mehr Agnes,
meine Agnes, küſſe mich, mein Weib küſſe
mich nimm Deine ſüßen ſüßen Lippen
nicht von den meinen o, es wird ſo ſchwarz

ſo dunkel um mich her, da Lichtſchein
Flammen Feuer die tödtliche Kugel
der Pulverrauch der Schmerz mein Weib

meine Agnes wo wo biſt Du!
Küſſe mich küſſe mich küſſe mich

Sie preßte ihre Lippen auf die ſeinen
lange lange Zeit und unter ihrem heißen
Kuſſe hauchte der Vicomte ſein Leben aus.

Als es zwölf Uhr von den Thürmen der
Stadt ſchlug, war die junge Vicomteſſe eine
Wittwe.
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Agnes Marinowska iſt nach dem Ableben
ihres Gemahls eine Wohlthäterin der leidenden
Menſchheit geworden.

Als der Vicomte in der Gruft ſeiner Ahnen
auf dem Familienſchloſſe beigeſetzt wurde, gelobte
ſie ſich, den Wittwenſchleier nicht mehr ablegen
und ihr großes Vermögen zum Wohle der Mit-
menſchen verwenden zu wollen.

Sie rief eine großartige Stiftung für unbe-
mittelte Kranke in's Leben und wurde ſelbſt Vor
ſteherin derſelben. Mit entſagender Aufopferung
waltete ſie ihres Amtes und alle Jnſaſſen des
Stiftes nannten ſie „den Engel“. Die ihr ſo ſehr
zuſagende Thätigkeit und die herzliche Zufrieden-
heit, welche das Bewußtſein, Gutes zu thun, dem
edlen Menſchen bereitet, machten ſie glücklich;
zwar wich der Schmerz um den Dahingeſchiedenen
nicht aus Agnes' Herzen, aber ſie fand den Troſt,
deſſen daſſelbe bedurfte um zufrieden zu ſein.

So lange der Feldmarſchall noch im Dienſte
war, beſuchte er ſie häufig, als ihn ſein körper-
licher Zuſtand aber zwang ſich penſioniren zu
laſſen, da eilte er, ſeinen Zorn und Haß gegen
Frankreich vergeſſend, für immer zu ſeiner Tochter
und mit offenen Armen nahm dieſelbe ihn in
ihrem Schloſſe auf.

Alt und Jung in der ganzen Umgegend aber

liebte und verehrte den „alten Feldmarſchall“ und
ſeine ſchöne Tochter, die Vicomteſſe des Cinq
Maiſons, die einſtige Schauſpielerin des Theaters
zu Wilna.

Ende.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
59. Fortſ.]

Der Blick, mit welchem Herr Nikolaus Kolbe
ſeine ſchöne Beſucherin auf deren letzte Worte
hin anſah, nöthigte derſelben ein unwillkürliches
Lächeln ab; eine ſolche ungekünſtelte Ueberraſcht-
heit lag in dem Ausdruck ſeiner Augen und
prägte ſich in jedem ſeiner Geſichtszüge aus.

„Jch ich ſollte Jhnen behilflich ſein
Wie ein Träumender redet, ſo brachte er die

Worte hervor.
„Ja, und zwar um des Dienſtes willen, den

ich Jhnen zu erweiſen im Begriff ſtehe. Derſelbe
beſteht einfach darin ich weiß Jhr Geheimniß
in Betreff der Hofmeiſter'ſchen Angelegenheit.
Wenn ich darüber ſchweigen ſoll

„Ah, Sie wollen Preſſion auf mich ausüben
brauſte der reiche Mann auf.

„Ein häßliches Wort, welches Sie da ge-
brauchen“, gab Signorina Torelli mit einem
Achſelzucken zurück. „Doch laſſen wir die Mas
ken fallen; um ſo eher werden wir zum Ziel
gelangen. Sie geben vor, von dem geflüchteten
Herrn Hofmeiſter Nichts gehört zu haben, ſeitdem
er den heimathlichen Boden verließ. Ich ſetze
nicht allein gelinde Zweifel in dieſe Jhre Angabe,
ich gehe vielmehr ſo weit, zu behaupten, daß Sie
als der Einzige vielleicht ganz genau über jeden
Schritt des Entflohenen unterrichtet ſind und
mit ihm auch in brieflichem Verkehr ſtehen!“

„Signorina!“
Blitzenden Auges trat er dicht vor ſie hin,

aber mit einer unerſchütterlich ſcheinenden Ruhe
begegnete ſie ſeinem drohenden Blick.

„Erſparen Sie ſich alle Mühe, mich irre
leiten zu wollen,“ verſetzte ſie kühl mit Cynis-
mus. „Meine Kenntniß iſt eine genaue. Nicht
wahr, Cambridge Brothers iſt kein fremder
Name für Sie

Mit unartikulirtem Laut fuhr der reiche
Mann vor dieſen Worten zurück und ſein unver-
kennbar heftiges Erſchrecken bewies deutlicher als
alles Andere, daß das keine Verſtellung, ſondern
Wirklichkeit, unverfälſchte, natürliche Wirklichkeit
war. Seine Lippen öffneten ſich zu einer Frage,
aber er kam nicht dazu, dieſelbe auszuſprechen.
Seine Hand griff plötzlich nach der Kante des
Tiſches, neben welchem er ſtand im nächſten
Moment lag er als ein Hilfloſer auf dem weichen
Teppich des Salons, keiner Bewegung, keines
Lautes mächtig. Eine ſolche Wirkung aber
mochte ſelbſt Signorina Torelli nicht voraus-
geſehen haben denn das war ebenfalls keine
Komödie, wie ſie beſtürzt auf den Glockenzug
zueilte und denſelben in Bewegung ſetzte, als
gälte es, das ganze Haus zu alarmiren.

Jn der nächſten Minute ſtürzte Franz, der
vertraute Diener ſeines Gebieters, herein. Ein
Blick ließ ihn die ganze Situation erkennen.

„Mein Gott, was iſt Jhrem Herrn
Er hörte die angſtvolle Frage der Signorina

kaum; er war hinausgeſtürzt und jetzt kehrte er
in Haſt zurück. Als ſei derſelbe ein Kind, ſo
hob er den gleichſam Gelähmten auf und ließ
ihn auf den Divan nieder. Währenddeſſen
hatte die Signorina, welche nur ſekundenlang
ihre Faſſung verloren, das kleine Medicin-
fläſchchen ergriffen und, der darauf verzeichneten
Anweiſung gemäß, vierzig Tropfen daraus in
ein kleines Likörglas träufeln laſſen. Jetzt wollte
der Diener die Hand danach ausſtrecken, doch
ſie wehrte ab.

„Ueberlaſſen Sie mir das!“ ſprach ſie in
einem Tone, der jede Einrede ausſchloß.

Sie ſah die weit offenen Augen des ſchein-
bar Gelähmten mit Starrheit auf ſich gerichtet
im nächſten Moment war die Aufgabe, dem Hilf-
loſen das Elixir einzuflößen, vollbracht und die
Wirkung erfolgte genau in der Weiſe, wie bei
Gelegenheit des Hellwich'ſchen Beſuchs bei dem
Geldwechsler.

„Verwünſcht!“
Es war das erſte Wort, welches ſich über

die Lippen des wieder zum Gebrauch ſeiner
Sprache Gelangenden rang, indem er ſich auf-
richtete, wobei ſein Blick den Diener traf, der
urückgetreten war. Eine Handbewegung verab-ſhiedele denſelben, worauf dieſer ſich zurückzog.

Herrn Kolbe's Augen richteten ſich fragend
auf die Signorina.

„Jch habe Sie erſchreckt und Sie erwieſen ſich
zum Dank dafür mir hilfebereit,“ ſprach er und
ſein Ton hatte wieder ganz den Sarkasmus,
welcher dieſem Manne eigen war, wenn es Etwas
zu verbergen galt. „Jch bin Jhnen verbunden
dafür, aber Sie hätten die Mühe immerhin dem
Diener überlaſſen können. Er iſt ſehr gut unter
richtet. Doch kommen wir auf unſer unterbroche-
nes Geſpräch zurück. Sie ſtellten eine Behauptung
auf, welche ſo ungewöhnlich iſt, daß Sie es mir
nicht verargen können, wenn ich Sie um Beweiſe
für dieſelbe frage.“

„Jch nannte Jhnen einen Namen und die
Wirkung, welche dieſe bloße Thatſache erzielte,
macht alle Beweiſe überflüſſig. Cambridge
Brothers iſt nur die Signatur, unter welcher
ſegr mit Herrn Heribert Hofmeiſter brieflich ver
ehren
Die Signorina ſtand hoch aufgerichtet da;
ihre ſchwarzen Augen ſchoſſen Blitze auf den
Mann ihr gegenüber.

„Nun, und wenn Jhre Behauptung Wirk-
lichkeit wäre fragte er mit einem lauernden
Blick zwiſchen den halbgeſchloſſenen Lidern her
vor, „was dann

„Was dann wiederholte die Signorina
mit dem Ausdruck maßloſer Verachtung in den
Zügen. „Und Sie fragen noch, mein Herr?
Sie vergeſſen, daß Sie wiederholt die Erklärung
abgegeben haben, Nichts von dem Entflohenen zu
wiſſen Welches Licht würde nun die entgegen
geſetzte Thatſache auf Sie und ihre Beziehungen
zu der Angelegenheit des flüchtigen Kaufherrn
werfen

„Jch vergeſſe durchaus gar Nichts!“ fiel der
reiche Mann, der jetzt erſt vollſtändig ſeine ver
lorene Faſſung wiedergewonnen hatte der
Signorina ſcharf ins Wort. „Sie aber, meine
Verehrteſte, vergeſſen offenbar, daß das Dinge
ſind, in welche Sie ſich einmiſchen, die Sie
durchaus Nichts angehen! Was ich mit Herrn
Heribert Hofmeiſter zu ſchaffen habe, iſt, denke
ich doch wohl einzig und allein meine eigene
Sache!“

„Vielleicht täuſchen Sie ſich,“ verſetzte Sig-
norina Torelli. „Jch könnte es mir zum Beiſpiel
in den Kopf ſetzen, die Sache des guten Man-
nes vertreten und ſeiner Bankerottaffaire auf
den Grund kommen zu wollen. Jch mache Jhnen
mein Kompliment über den famoſen Streich, in
deß ich an Jhrer Statt hätte die Sache denn
doch noch ein wenig ſchlauer angefaßt. So
mußte die Wahrheit früher oder ſpäter an den
Tag kommen.“

Herr Kolbe erkünſtelte ein erſtauntes Geſicht.
„Jch verſtehe Jhre Worte nicht!“ ſprach er

achſelzuckend. „Sie belieben in Räthſeln zu ſpre
chen, in deren Löſung ich ſchlecht bewandert bin.“

Die Signorina lächelte malitiös.
„Jch bedaure es unendlich, wenn ich ſo un

glücklich war, mich unverſtändlich auszudrücken.
Bezweifeln Sie denn auch, daß ein Brief, unter
der vielgenannten Adreſſe: Cambridge Brothers
an Herrn Heribert Hofmeiſter gerichtet, ſein Ziel
und damit auch ſeinen Zweck erreicht, welchen der
Abſender deſſelben ins Auge gefaßt hat

Signorina Torelli hatte erkannt, daß ſie es
mit einem hartnäckigen Komödianten zu thun
hatte, und ſchnell überlegt, daß nur ein Ueberfall
in gewiſſem Sinne denſelben aus der Faſſung
zu bringen im Stande ſein würde. Sie ſollte
ſich nicht verrechnet haben. Wie ein Tiger,
durch einen mächtigeren Feind von ſeiner Beute
aufgeſchreckt, ſo wandte er ſich ihr zu.

„Sie haben unter dieſer Adreſſe an Herrn
Hofmeiſter geſchrieben

„Jch könnte Jhnen antworten, wie Sie mir
zu antworten beliebten, daß das meine Angele-
genheit ſei, welche Sie Nichts kümmere, aber ich
will großherziger ſein und Sie nicht auf die
Folter ſpannen. Ja, ich habe unter dieſer
Adreſſe an Herrn Hofmeiſter geſchrieben und
werde Antwort erhalten.“

„Alſo doch eine Preſſion!“
(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5
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